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Trommelbote 
- Nachrichten aus Kinshasa, Nr. 4, Mai 2004  -     

Liebe Patinnen und Paten, 

In Kinshasa geht das Schuljahr bald zu Ende. In den ersten Juli-Tagen werden die Kinder ihre Zeugnisse be-
kommen ….. wenn sie ihr Schulgeld bezahlt haben. Leider werden wieder viele leer ausgehen und im September 
wird keine Schule sie aufnehmen wollen. Denn: welcher Schulleiter kann das Risiko eingehen, kein Geld in der 
Kasse zu haben und seine Lehrer nicht bezahlen zu können?  

Dank Ihrer Hilfe, liebe Patinnen und Paten, werden einige Kinder nicht vor die Tür gesetzt und der eine oder 
andere Lehrer hat dieses Jahr seine Stelle behalten können. Noch besser: Da uns die Schüler des Gymnasiums 
Überlingen den ganzen Erlös vom Weihnachtsbasar überwiesen haben (über 5000 €), konnten wir neben den 4 
Patenschaften des Gymnasiums das Schulgeld für 10 zusätzliche Kinder überweisen, die noch nicht in unserem 
Patenschaftsprogramm waren und von der Schule hätten abgewiesen werden sollen. Und es bleibt für neue Pro-
jekte noch etwas übrig…  

Wir möchten uns bei denen bedanken, die ihren Beitrag für das kommende Schuljahr schon überwiesen haben, 
per Dauerauftrag regelmäßig begleichen oder uns eine Einzugsermächtigung gegeben haben. Wir würden uns 
sehr freuen, wenn bis zu den Sommerferien möglichst viele  von den restlichen Patenschaften einbezahlt werden, 
damit Lucienne Munono im September den Schulen die Schulgelder zur Verfügung stellen kann. 

Mit dem Trommelboten können wir dieses Mal wieder einige Kinderbriefe verschicken. In einem Bericht der 
letzten Sitzung von HAND IN HAND Congo heißt es dazu: 
„Schüler, die Post erhalten, freuen sich sehr, aber die, die schreiben, ohne Neuigkeiten von ihrem Paten zu be-
kommen, wünschen sich sehr, in Zukunft positiv überrascht zu werden.“ 
Also zögern Sie nicht, zu schreiben, Übersetzerdienste leisten wir gerne, zwei Paten haben sich für Übersetzun-
gen ins Deutsche gefunden, eine Patin übersetzt ins Französische. Vielleicht bekommen Sie dann auch einmal 
einen Brief mit Sätzen wie diesem: 
Gabriel: „Ich weiß nicht, wie ich es sagen soll, was es für eine Freude für mich ist, Eure Briefe und Fotos anzu-
schauen. Ich sage Euch ganz ehrlich, dass ich sie fast jeden Tag anschaue. Sie haben mir viel Freude gemacht.“ 

�
Mit freundlichen Grüßen, 

�

�

�

Nicole Thieke   Birgit Schoenenberger 

�
�������������

���	
����
����	����
�	
	�����
��	�	����������

������	��
�	���
$���)�
����#�!
#�&�����

*+������,��%
��-��.�#)��/�
� �0��+1�2��3�+����33�����������33��

��(��	�	+��
�#��
���������
��� �	�	+��
�#��
���������

����������������	
����
����	����

�%
�4�)�5����-�)
���%���)����'
-���
���#
���
��

� 	��	��%������	�	
��!����"#����

�	
	���$
��
�
�#����������

 678������������
*��
%�	�� ��
����
,��%
��-�

�	
	���
	����	
�

%
�����!�

9:���3�



Afrikanische Verhältnisse? 
Immer wieder treten bei unserer Arbeit Probleme auf: 

- Kinder wechseln die Schule „ohne Grund“ und verlas-
sen das Patenprogramm. 
- Dokumente können nur mit Zeitverzögerung ausgelie-
fert werden. 

Viele von Ihnen haben dies schon bemerkt, einige mit 
verständlichem Unmut reagiert. Auf Nachfrage bei 
Mme Munono in Kinshasa bekamen wir folgende 
Antwort: 

„ Die wahren Gründe dafür, dass Kinder weggehen, 
bleiben die finanziellen Mittel und materiellen Schwie-
rigkeiten. Die Schüler, die die Patenschaftskommision 
für eine Patenschaft empfiehlt, sind wirklich die extrem 
dringenden Fälle. Es sind Kinder (meist Waisen väter-
licher- oder mütterlicherseits oder sogar Vollwaisen, die 
bei anderen Mitgliedern der Familie leben), die bislang 
einen normalen Schulwerdegang hatten und nun unter-
brechen müssen, weil das Geld fehlt. Wenn Familien-
mitglieder ihnen dann ein Dach und ein Essen am Tag 
geben, haben sie ihre Pflicht getan...  So werden sie von 
einem Onkel zu einer Tante oder einem Großvater 
geschickt, der sie aufnehmen möchte;“  wechseln die 
Schule oder werden nicht mehr zur Schule geschickt.
Wie sagte doch Bert Brecht? „Erst kommt das Essen 
und dann die Moral“. Und auch die Schulbildung! 
Diesem Problem versuchen wir mit der Schulspeisung 
und dem Aufbau eines Waisenheims gegenzusteuern 
(siehe Bericht). 

„Afrikaner haben ein anderes Zeitverständnis, arbeiten 
wenig gewissenhaft und brauchen für alles viel zu 
lange“. Das ist zu Teilen richtig, viele leben nicht wie 
wir in dauernder Hetze und mit Blick auf die Uhr. 
Trotzdem bemühen sich unsere Partner vor Ort um 
größtmögliche Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit. Die 
scheitern allerdings oft an den materiellen und ökono-
mischen Problemen.  
Nehmen wir ein Beispiel: Frau Munono möchte an der 
Mpumbu- Schule, die etwas außerhalb der Stadtmitte 
liegt, Fotos machen. Wenn das Auto anspringt und 
Benzin vorhanden ist, kein Problem. Sonst heißt es 
zuerst: anstehen an der Tankstelle, oft schon früh am 
Morgen, um überhaupt Benzin zu bekommen. Auf der 
Fahrt muss immer wieder ein Reifen gewechselt wer-
den, da die Straßen sehr schlecht sind, die Reifen auch. 
Kommt sie zur Schule, ist hoffentlich das betreffende 
Kind überhaupt anwesend, schlechte hygienische Ver-
hältnisse erlauben den Schulbesuch besonders an dieser 
Schule nicht immer zuverlässig. Das Kind ist da? Dann 
funktioniert mit etwas Glück der Fotoapparat. Bei 80% 
Luftfeuchtigkeit vor allem in der Regenzeit nicht immer 
selbstverständlich. Auch diese Hürde genommen? Dann 
bleibt noch die Entwicklung (wenn der Film voll ist, um 
kein Geld zu vergeuden) und die Suche nach einem 
Reisenden, der die Fotos nach Europa mitbringt und sie 
dann möglichst bald an uns versendet.  

Afrikanische Verhältnisse? Wir hoffen auf Besserung 
und arbeiten daran! 

Familie Tumba ANIKE unter einem Dach: Vater, Mutter, 4 Kinder, 
Schwester der Mutter und ihre zwei Kinder 

Patenschaften für Studenten 
Mehrere unserer Patenkinder sind jetzt in der 6. Klasse 
der Sekundarschule (=12. Klasse) und machen gerade 
ihr „Examen d’État“ (Abitur).  

Natürlich möchten die meisten Schüler an einer der 
Hochschulen von Kinshasa studieren und hoffen, dass 
wir sie dabei unterstützen. Aber selbst nach dem Abitur 
haben nicht alle die Fähigkeiten und die Ausdauer dazu. 
Der Patenschaftsausschuss von HAND IN HAND 
CONGO (HIHC) hat deswegen empfohlen, nur die 
Schüler mit Ergebnissen von mindestens 65 % in der 
Abschlussprüfung beim weiteren Studium zu 
unterstützen. Sie halten es für wichtiger, dafür zu 
sorgen, dass möglichst viele Kinder eine Grundbildung 
erhalten können. Weitere Bedingungen sind dann, nicht 
für eine eigene Familie sorgen zu müssen und das Alter 
von 24 Jahren zu Studienbeginn nicht zu überschreiten. 
Für die Schüler der 12. Klasse, die gute Chancen haben, 
ihre 65 % zu erreichen, haben wir Unterlagen vorbe-
reitet. Sie können bei HIHC eine Unterstützung bean-
tragen, werden zu einem Gespräch eingeladen und ver-
pflichten sich , falls sie in den Genuss eines 
Stipendiums kommen, im Rahmen der HIHC-Projekte 
anderen Menschen zu helfen (Nachhilfe für Schüler, 
Erwachsenen-Alphabetisierung, usw.). 

Wenn der Schüler/ die Schülerin eine Studium-Emp-
fehlung von HIHC erhält, wird er / sie von uns unter-
stützt. Er muss dann regelmäßig Rechenschaft ablegen 
über besuchte Vorlesungen, Seminare, Ergebnisse und 
sein Engagement für HIHC. Sonst werden wir die Zah-
lungen nach dem ersten Semester einstellen. 

Jedem Paten liegt die Entscheidung frei, ob er die 
Patenschaft weiterführen möchte oder lieber ein jünge-
res Schulkind unterstützen möchte. Dabei möchten wir 
darauf hinweisen, dass es für uns leichter ist, neue 
Paten für Kinder als für Studenten zu gewinnen. Daher 
sind wir für jeden Paten dankbar, der einen guten 
Schüler in seinem Studium weiter begleitet. 

Dankbar sind wir überhaupt für jede Person, die unsere 
Arbeit finanziell oder praktisch unterstützt, selbst wenn 
diese Unterstützung zeitlich begrenzt ist. 



ALPHA-Kantine       
Viele der Kinder, die wir unterstützen, leiden an Unter-
ernährung, was sich in Konzentrationsmangel im Unter-
richt und schwachen Leistungen auswirkt; sie werden 
oft krank. 

Viele Eltern können weder lesen, noch schreiben, noch 
rechnen, daher ihre Kinder auch nicht unterstützen. 
Über 50 % der Frauen sind Analphabeten. Das 
Alphabetisierungsprogramm (mit Hygienekursen, 
Aidsaufklärung, pädagogischer Beratung, 
Hauswirtschaft, Bürgerkunde), das HIHC seit 1998 
anbietet, war zunächst besonders für diese Frauen 
gedacht. Diese kamen aber unregelmäßig, weil sie auf 
den Markt gehen mussten, um etwas für ihre Familie zu 
verdienen. 

Daher kam die Idee einer Kantine. Auf dem Gelände 
des Schulzentrums ACCADEMIA wird eine Schulkan-
tine mit öffentlichem Imbiss eingerichtet. In dieser 
Kantine sollen die Schulkinder, die Lehrer und Ange-
stellten der Schule eine volle Mahlzeit erhalten können. 
Für die bedürftigsten Kinder sollen die Mahlzeiten 
durch  eine neue Art von Patenschaften finanziert wer-
den. Vielleicht sind auch einige Paten bereit, ihren Bei-
trag zu erhöhen, damit ihr Patenkind von diesen Mahl-
zeiten profitieren kann. Die Lehrer bezahlen selbst für 
ihr Essen.  

Das Gebäude soll am Rande des Schulgeländes gebaut 
werden, damit zur Straße hin ein öffentlicher Imbiss 
eingerichtet werden kann, der zur Finanzierung der 
Kantine beitragen soll. Da die Schule in der Nähe von 
mehreren öffentlichen Gebäuden steht, laufen und 
fahren viele Menschen an dem Grundstück vorbei, wo 
der Imbiss stehen soll. Die Verkaufsaussichten sind gut. 

Die Mahlzeiten sollen vor Ort von Frauen vorbereitet 
werden, die anschließend den kostenfreien Alphabeti-
sierungskurs für Erwachsene besuchen. Auf diese 
Weise können diese Frauen am selben Ort etwas für 
ihre Familie verdienen und an den Kursen teilnehmen.  

Der Patenschaftsabend, Bericht einer Patin 
Ich hatte mich gemeldet, um am 17. März bei den Vor-
bereitungen für das Patenschaftstreffen mitzuhelfen. 
Nachmittags kam ich ins Bildungszentrum Salem und 
war sehr gespannt, wer und was mich dort wohl erwar-
tet. 

Das Erste war der würzige, ein bisschen exotische 
Geruch nach leckerem Essen, der um so näher ich der 
Küche kam, stärker wurde. „Es riecht nach Kinshasa!“ 
sagte Nicole Thieke zu mir. Ob es dort wohl auch so 
aussieht, fragte ich mich, als wir den Raum betraten, in 
dem später das Treffen stattfinden sollte. Mit bunten, 
großen Tüchern, Früchten und Nüssen waren die Tische 
und Wände schon dekoriert. Wir verteilten Servietten in 
den Nationalfarben Blau und Gelb und somit wurde 
schlussendlich das triste Klassenzimmer zum Leben 
erweckt. 
In einer Ecke des Raumes breitete ich die Fotos aus, die 
Nicole Thieke  und Jascha Hilkowitz von HAND IN 
HAND International in Kinshasa geknipst hatten. Es 

sind richtige kleine Kunstwerke, da jedes Bild einen 
ganz eigenen faszinierenden Ausdruck hat. Die Men-
schen lachen fröhlich in die Kamera, hingegen sind die 
Straßen (für unsere Verhältnisse jedenfalls) eine Kata-
strophe. 

Afrikanische Musik, Anweisungen auf französisch, die 
vielen bunten Farben und die Eindrücke der erdfar-
bigenFotos, verbreiteten in mir Lebensfreude und 
Abenteuerlust. 
Abenteuerlust hatten die Kinder der Köchinnen aus 
Kinshasa auch und da sie erst vor kurzem nach Uhl-
dingen gezogen sind, klappte die Verständigung nur mit 
Händen und Füßen, oder gar nicht. Das fanden die dun-
kelhäutigen Geschwister dann besonders lustig. Birgit  
Schoenenbergers Söhne und ich hatten Mühe, die zwei 
in Zaum zu halten. Deshalb wurde unsere Wegbe-
schreibung, die die Gäste in das richtige Zimmer führen 
sollte, auch wenig hilfreich. Denn als die ersten Paten 
eintrafen, lief alles nach dem Motto: „immer der Nase 
nach“ wo es so lecker riecht! 

Zum Essen zogen Frau Thieke und die beiden Kö-
chinnen ihre traditionellen Gewänder an und, als alle 
eingetroffen waren, trug Felix, der Vater der süßen 
Chaoten Massen an Speisen auf. Es gab Gulasch, der 
eigentlich ähnlich wie unserer schmeckt, Essbananen, 
das traditionelle „Fufu“ aus Maniok und mein Lieb-
lingsgericht des Abends: Beignets. Die kleinen 
Bällchen schmecken wie Berliner ohne Marmelade und 
das besondere daran ist, dass sie zum herzhaften 
Hauptgang gegessen werden. Die Spitze der Exotik war 
allerdings das kleine Schälchen mit Raupen. Sie waren 
zwar schon tot und gewürzt, aber probieren wollte ich 
sie trotzdem nicht. 

Nach dem Essen sprach Nicole Thieke noch ein paar 
klärende Worte über die tatsächlichen Lebensbedin-
gungen der Familien, die wir unterstützen. Durch die 
Antworten auf die vielen Fragen der Paten und die klei-
nen Einblicke, die der Abend mir verschaffen konnte, 
finde ich es  ein bisschen leichter, mir das Leben in 
Kinshasa vorzustellen.  (Julia Franken) 

Beignets 
Zutaten: 1 kg Mehl, 100g Kokosflocken, 1 Päckchen 
Trockenhefe oder 1 Päckchen Backpulver, 1 Päckchen 
Vanillezucker, 3 Eier, Zucker nach Geschmack, 1 l 
Milch, wenig Wasser, 1 TL Salz. 
Aus den Zutaten einen Teig kneten, ca. 1 Stunde gehen 
lassen. Mit dem Löffel Kugeln abstechen und in der 
Friteuse ausbacken, bis sie goldgelb sind. Auf Küchen-
papier abtropfen.  
Die Beignets sind im Kühlschrank gut 1 Woche haltbar  
-  wenn sie nicht vorher gegessen werden... 



Verschiedenes 
An der Lisanga- Schule wurde im letzten Jahr eine 
große Wandfreske erstellt. Es waren die Kinder, das 
Personal der Schule, Eltern, ehemalige Schüler, Prakti-
kanten aus der Schweiz und Studenten der Akkademie 
der Künste beteiligt. Die Themen der Bilder reichen 
vom Schullogo über Geschichte der Schule, Werte in 
der Erziehung, Allgemeinbildung, Kinderportraits, 
Ausbildung bis zu Philosophie und Partnerschaften mit 
der UNESCO bzw. ausländischen Helfern. Hier einige 
Bilder: 
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In eigener Sache 
Unsere „Patenfamilie“ wächst. Wir freuen uns über den 75. Paten, den wir in den letzten Tagen begrüßen konnten. Auch 
der Kreis der Mitarbeiter wächst weiter. Eine französische Patin steht uns in Zukunft für Übersetzungen ins Französische 
zur Verfügung, zwei junge Patinnen helfen uns tatkräftig bei Veranstaltungen. Noch auf der Suche sind wir nach einem 
Paten/ einer Patin, die uns hilft, unsere bestehende Internet- Präsenz bei HAND IN HAND International e.V. circa 
viermal im Jahr zu aktualisieren. Interesse? Dann melden Sie sich bitte bei Nicole Thieke unter Telefon 07556/ 5421. 

Aktuelles aus der Politik 

• Die Direktorin des Büros für Krisenprävention und stellvertretende Verwalterin des UNO-Programmes 
für Entwicklung, Julia Taft, hat nach einer Reise nach Kindu (Maniema), Beni (Nord Kivu) und Bunia 
(Oriental) in Kinshasa erklärt, daß die Provinzen im Osten der DRKongo nach wie vor ein Pulverfass 
sind, das der kleinste Funken zur Explosion bringen und damit das gesamte Land in Brand stecken kann. 
Sie hat der Bevölkerung in den von ihr besuchten Gebieten die Hilfe ihrer Organisation zugesagt. (afp)  

• In einem Gespräch mit Präs. Kabila hat der Sondergesandte der EU in der Region der großen Seen, A. 
Ajello, mit dem kongolesischen Staatschef Fragen über den Ablauf der Übergangszeit besprochen. Es 
ging vor allem um die Wahlen und die für deren Organisation benötigten Ressourcen. Für A. Ajello ist 
es besonders dringend, das Gesetz über die Staatsangehörigkeit zu verabschieden, da man erst danach 
mit der Registrierung der Wähler anfangen kann. Bezugnehmend auf die Situation im Osten der 
DRKongo hat der Sondergesandte der EU erklärt, daß kein Land das Recht habe, die Grenzen eines an-
deren Landes zu verletzen. (dcn)  


